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gür bic Slrtillerie läßt boö jcfjige Stegtement

fowohl ben Stifantcriefäbcl olö oudj bai gafcbittcn-
tneffer (sabre poignard) ju. Sm Stttcrcfje ber Uni-
formität wünfdjen wir nun ober nur boö eine ober
anbere unb jwar glauben wir, boö gafeijinenmeffer
bürfte bie jwedtnäßigere SBaffe fein.

SSaö fobann fcbtußlicb noch bte übrige Bcwaff»
nung ber »erfebiebenen Sruppcngattungcn betrifft,
fo läßt ftch gegen bicfclbe wenig »orbringen, benn
fte ift anerfannt jum größten Sfeile jwedmäßig uub
»on guter Ouolität. 9tur eine grage ift nod) offen,

biejenige nämlich über bic Bewaffnung ber Sä»
gerfompagnicii unb wir erlauben unö babcr,aucb
hierüber unfere Slnficbtcn ouöjufprcdjen.

©ie »on einer EEpcrtenfommiffton »orgefdjlogcne
Sägcrbüdjfe ift gewiß eine ganj »orjüglicbe »anb-
feuerwaffe, bai ift noch von Jticmonben beftritten
wotben; bk Oppofttion gegen bicfclbe ftü&t fich aber

auf bie Behauptung, biefe SBaffe paffe nicht für
unfere Sägcrfompognicn, weil jur £anbbabung
berfclben auögebilbctc Schüben gehören, bie man aber
fehwerlid) in genügenber Slnjahl unter ber Storni-
fdjaft ber Sägerfompagnicn ftnbe, inbem man fogar
Stühe höbe, füi bic Sdjübeiifompagnicn immer tüchtige

Schüben ju erhalten. Sobann fei bie B3offe ju
fein unb bebürfc einer Sorgfalt in ihrer Unterhaltung,

weldje man »on Sägcrfompagnieit, bic ju »iel
in Slnfprucb genommen würben, nidjt erwarten unb
auch nidjt »erlangen fönnen. SBcrbe aber baö
Sägcrgewef r nidjt forgfättig unterfalten, fo fei cö

gänjticf) unbrauchbar.
©aö Slfleö fmb gewiß ©rünbe genug, welche »or

aflju febnefler Einfübrung einer foldjen SBaffe warnen

foden unb roir finben bafer ben Bcfchluß ber
Bunbcöbcrfammlung, »orerft Berfudje im ©roßen
mit wenigftenö einer Äompagnie wäfrenb 14 Sagen

- »ornefmen ju taffen, gonj gerechtfertigt. 9iur müf»
fett biefe Berfudje bann felbmäßig »ergenommen
werben, man muß bie ©elegcnfeit beiluden bie »cr-
fdjicbcnc SBitterung ihren (ginftuß ouf bk ©ewehre
ouöiibcn ju laffen. Eö muß fid) bann jeigen, ob bte
oben erwähnten Befürchtungen gerechtfertigt werben,

ober nidjt. greitieb hoben wir bann auch mit
einet guten unb fclbfäbigcn SBaffe nodj feine
Schüben; vitütid)t, ober auch nur »ießeiebt, ließe

ftd) bann babureb helfen, bafi bic gelbfcbü&engcfell»
fehaften eingerichtet würben, in weldjen ben Sägern
©elegcnfeit geboten wäre, auch aufter ben obligato-
tifdjeu Schießtagen fid) ju üben. Eö ift biefeö ein
©ebanfe, beffen Sluöfüfrung jcbcnfatlö angefttebt
werben muß, wenn boö jetjige Sägergewehr eingeführt

werben foflte; boef) ftnb wir überjeugt, cö wer»
ben fich vielfache hinbemiffe entgegenfteflen unb
wenn ftch auch bie Sache im Slnfangc gut anließe,
fo bürfte »icfleidjt eine Erfcblaffung eintreten,
fobalb ber Stcij ber Steubeit »orlorcn gegangen ift.

SBir glauben baher immer noch/ eö bürfte mehr
itt unfetem Sntereffe liegen, mit ber Einführung
beö Sogergewehrö noch jujuwarten, biö wir bie Er»
fabrungen beö jefcigen Äriegcö unö ju Stube machen
fönnen, wo ja berErftnbungögcift jurBcroollfomm»
nung ber Jponbfcucrwoffcn wetten Spielraum hat

unb ftch gewiß geförig auf bemfelben bemmtmtneln
wirb; benn fchon je&t hören wir »on allen Seiten
»on Bcrfucbcn, bit mit iteuen Slrtcn »on£anbfeuer-
woffen gemacht werben. SBorten wir bafer ju unb
benußen bann bie gemachten Erfahrungen, um unö
felbft barauö eine SBaffe ju bilbcn, bit aflen Slnfor-
berungen an ein Sägergewehr entfprictjt, »or Sinem

aui aber »on ben Sägern nicht »ctlangt, bat fte

Elitenfdjüfcen feien.
Ein febeinbar unwcfentlidjer Bunft bleibt unö

noch ju befpredjen übrig, boö finb bie Aap fein.
Biö jc$t haben wir bereit jweierlei Slrtcn, größere
für bie Snfanterie unb Heinere für bic Sdjarf-
fd)üt)tn. Bit hotten bai für einen entfctjicbcnen
Stacbtbctl unb glauben, eö fei burdjouö nothwenbig,
boß nur eine Slrt Äopfcln für alle fabrijirt werbe;
wie leicht fann j. B. bei betafebirten Slbtbeilungen
»on Snfanterie unb Schüben ber eine ber beiben

Sheile an fetnemÄapfeloorratb auöfommcn unb
babureb fompfunfäfig werben, wenn er wegen ber
BcrfcbiebenbeU ber Äapfeln nicht bei bem anbern
Siuöfülfc holen fann. Ebenfo fann eö ganjen Äorpö
ergehen, welche urfprünglidj ihre Stututionöwagen
mit fid) führen, wo aber ber eine berfclben trgenb
eineö $inberniffeö wegen jurüdblciben mußte, un«
»ermutbet ftößt man auf ben geinb/ ber Äapfeloor-
ratb geft ju Enbe unb fann nun nicht erfeßt wer-
bcn,wcnnnicht bai anbcrcÄorpö bie gleichen Äapfeln
fat unb bamit auöbeffcn fann. ©ic Sadje ift gewiß
»on ber größten SBidjtigfeit unb wir glauben baher

nidjt unbefebeiben ju fein, wenn wir unfern Bor-
fehlog ber Beachtung empfehlen.

S dj l u ß i» o r t.

SBir wären nun mit unfern Borfdjlägen ju Enbe;
wir maßen unö aber nicht an, biefelben olö bie
allein wahren ouffteflen ju wollen, eö taffen ftcf)

ba unb bort Berbefferungen anbringen; bai taffen
wir aber nicht beftretten, baft nämlidj eine Steöifion
beö biöferigen Stcglementö im Sinne ber Berctn-
fochung unb ber Brauchbarfett für baö gelb
nothwenbig fei; eö ift biefeö eine Ueberjeugung, bic

immer feftere SBurjcln bei unö gefagt hat; fte hat biefe
Slrbeit »eranlaßt, welche bcabfidjtiget, für bit barin
auögcfprocbencn Slnficbtcn überaß greunbe ju
erwerben, welche burdj gcmetnfamcö 3ufammenmir«
fen cö hoffentlich cnblicb bod) einmal bafin bringen
werben, boß eine »omrthcilöfreic Brüfung ber
Borfdjläge ftottftnbc; gefaucht nur einmal btefeö, bann
fmb wir über ben Sluögang bti Äampfö jwifdjen
bem Sitten unb Stcucn nicht im Bwtiftt; unfer wirb
ber Sieg. W.

$)er BunbeSratf befdjloß bie SScamten beS

eibgenöffifefen JcommiffariatSftabeS mit SieutenantS» unb

•fpaupttnannSrang in Qluäjug unb Steferöe einjutfeilen,
roie bieß beim ©anitätSftab bereits eingefüfrt ift.

3n golge eineS ©pejialfafleS fat er in Setreff >er

Berabreicfung öon Beiträgen an fcfroetjerifcfe Offtjtere

jum Sroede ifrer militärifcfen SluSbilbung, fernerS be»

fcf toffen:
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Für die Artillerie läßt daS jetzige Reglement

sowohl den Jnfanteriesäbcl als auch das Faschinen-
Messer (sabre poiKnsrà) zu. Im Interesse der Uni-
formität wünschen wir nun aber nur das eine oder
andere und zwar glauben wir, das Faschinenmesscr
dürfte die zweckmäßigere Waffe sein.

WaS fodann schließlich noch die übrige Bcwaff-
nung der verschiedenen Truppengattungen betrifft,
so läßt sich gegen dieselbe wenig vorbringen, dcnn
sie ist anerkannt zum größtcn Theile zweckmäßig und
von guter Qualität. Nur eine Frage ist noch offen,

diejenige nämlich über die Bewaffnung dcr Jä-
gerkompagnicn undwircrlaubenunS daher,auch
hierüber unsere Ansichten auszusprechen.

Die von einer Expertenkommission vorgeschlagcnc
Jägerbüchsc ist gcwiß eine ganz vorzügliche Hand-
fcuerwaffe, das ist noch von Niemanden bestritten
worden; die Opposition gegen dieselbe stützt sich aber

auf die Behauptung, dicse Waffe passe nicht für un-
fere Jägerkompagnicn, weil zur Handhabung der-
selben ausgebildete Schützcn gchörcn, die man aber
schwerlich in genügender Anzahl unter dcr Mann-
schaft der Jägerkompagnien sinde, indcm man sogar
Mühe habe, für dic Schützcnkompagnicn immcr tüch-
tige Schützen zu crhaltcn. Sodann fci die Waffe zu
fei» und bedürfe einer Sorgfalt in ihrer Unterhaltung,

welche man von Jägerkompagnicn, dic zu viel
in Anspruch genommen würden, nicht erwarten und
auch nicht verlangen können. Wcrde aber das Jä-
gergewehr nicht sorgfaltig unterhalten, so sei eS

gänzlich unbrauchbar.
Das Allcö sind gewiß Gründe gcnug, wclchc vor

allzu schneller Einführung einer solchen Waffe war-
ncn follen und wir sindc» dahcr den Beschluß dcr
Bundesversammlung, vorerst Versuche im Großen
mit wenigstens einer Kompagnie während N Tagen
vornehmen zu lassen, ganz gerechtfertigt. Nur müs-
fen dicse Versuche dann feldmäßig vorgenommen
werden, man muß die Gelegenheit benutzen die ver-
schiedcne Witterung ihrcn Einfluß auf die Gewehre
ausüben zu lasscn. ES muß stch dann zeigen, ob die
oben erwähnten Befürchtungen gerechtfertigt werden,

oder nicht. Freilich haben wir dann auch mit
cincr gurcn und fcldfähigcn Waffe noch keine

Schützen; vielleicht, aber auch nur vielleicht, licße
sich dann dadurch helfen, daß die Feldfchiitzcngcsell.
schaftcn eingerichtet würden, in welchen dcn Jägern
Gelegenheit geboten wäre, auch außer den obligato-
rischen Schießtagen sich zu üben. ES ist dieses cin
Gedanke, dessen Ausführung jedenfalls angestrebt
werden muß, wenn daS jetzige Jägergewehr cinge-
führt wcrden follte; doch sind wir überzeugt, cs wer-
den sich vielfache Hindernisse enrgegcnstcllen und
wcnn sich auch dic Sache im Anfange gut anlicßc,
fo dürfte vielleicht cine Erschlaffung eintretcn, so-
bald dcr Rciz der Neuhcit vorlorcn gegangen ist.

Wir glauben daher immer noch, cs dürfte mchr
in unfercm Interesse liegcn, mit dcr Einführung
des Jägergewehrs noch zuzuwarten, bis wir die Er-
fahrungen dcS jetzigen Krieges unS zu Nutze mache»
könncn, wo ja dcr Erstndungsgejst zur Vcrvollkomm-
nung dcr Handfeuerwaffen weiten Spielraum hat

und sich gewiß gehörig auf demselben herumtmmeln
wird; dcnn schon jetzt hören wir von allen Seiten
von Versuchen, die mit neuen Arten von Handfeuerwaffen

gemacht werden. Warten wir daher zu und
benuycn dann die gemachten Erfahrungen, um uns
selbst daraus eine Waffe zu bilden, die allen
Anforderungen an cin Jägcrgewchr entspricht, vor Allem
auö aber von den Jägern nicht verlangt, daß sie

Elitenschützen seien.

Ein scheinbar unwesentlicher Punkt bleibt uns
noch zu besprechen übrig, daS sind die Kapseln.
BiS jetzt haben wir deren zweierlei Arten, größere
für die Infanterie und kleinere für die
Scharfschützen. Wir halten das für einen entfchicdenen
Nachtheil und glauben, es fei durchaus nothwendig,
daß nur eine Art Kapseln für alle fabrizirt werde;
wie lcicht kann z. B. bei detaschirten Abtheilungen
von Infanterie und Schützen der eine dcr bciden

Theile an scinemKapselvorrath auskommen und da-
durch kampfunfähig werden, wenn er wegen der
Verschiedenheit der Kapseln nicht bei dcm andern
Aushülfe holen kann. Evcnso kann eS ganzen KorpS
ergchen, wclchc ursprünglich ihre Munitionöwagen
mit sich führcn, wo aber der eine derselben irgend
eineö Hindernisses wcgcn zurückbleiben mußte, un-
vermuthet stößt man auf den Fcind, dcr Kapfelvor-
rath geht zu Ende und kann nun nicht ersetzt wer-
den,wcnnnichlda6 andcrcKorpSdiegleichenKapseln
hat und damit aushelfen kann. Die Sache ist gewiß
von der größten Wichtigkeit und wir glauben daher
nicht unbeschcidcn zu scin, wcnn wir unsern
Vorschlag der Beachtung empfchlcn.

Schlußwort.
Wir wären nun mit unsern Vorschlägen zu Ende;

wir maßen unS aber nicht an, dieselben als die
allein wahren aufstellen zu wollen, eS lassen sich

da und dort Verbesserungen anbringen; daS lassen

wir aber nicht bestreiten, daß nämlich cinc Revision
des bisherigen Reglements im Sinne dcr Vcrcin-
fachung und der Brauchbarkeit für daS Feld noth-
wendig fci; eS ist dicfcS eine Ueberzeugung, die

immer festere Wurzeln bei unS gefaßt hat; sie hat diefe
Arbcit veranlaßt, welche beabsichtiget, für die darin
auSgefprochencn Ansichten überall Freunde zu
erwerben, welche durch gemeinsames Zusammenwirken

cs hoffentlich endlich doch einmal dahin bringen
wcrden, daß cinc vorurthcilsfrcie Prüfung der
Vorschläge stattfinde; geschieht nur einmal dieses, dann
find wir über dcn Ausgang des Kampfs zwifchen
dcm Altcn und Ncucn nicht im Zwcifcl; unfer wird
der Sieg.

Schweiz.
Der Bundesrath beschloß die Beamten des

eidgenössischen Kommissariatsftabes mit Lieutenants- und

Hauptmannsrang in AuSzug und Reserve einzutheilen,
wie dieß beim Sanitätsftab bereits eingeführt ist.

In Folge eines Spezialfalles hat er in Betreff der

Verabreichung von Beiträgen an schweizerische Ofstziere

zum Zwecke ihrer militärifchen Ausbildung, ferners
beschlossen :
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3eber fcfroeijerifdje ÜJitlitär, roelcfer einen eibg. Seitrag

ju feiner militärifcfen SluSbilbung im SluSlanbe

erfält, fat baS Berfprerfen abjulegen, baß er bem erften

Stufe feiner öaterlänbifdjcn Beförbc ju ben feimatf»
liefen SBaffen unöerjüglicf golge leiften wolle, unb fat
audj eine Bürgfdjaft bafür ju fteßen, baß er ben erfal»
tenen eibg. UnterftüfjungSbeitrag an bie (Eibgenoffen»

febaft jurüd erftatten roerbe, faßS er bem gebadjten Ber»

fpreefen nidjt nacf fommen foßte.
— 33on ber ©eneralftab Starte ift roieberum ein

Blatt ausgegeben, baS 13te ber gefammten Äarte, mit
ber Stummer 20 unb mit ber Benennung: Sondrio
Bormio; eS entfält bie füböftlicfen iDiftrifte beS Äan»

tonS ©raubünben ; baS obere (Engabin, baS Bufcf laö

unb baS Bergeß, foroie ofne eingejeiefneteS Iterrain ber

größere Jfeil beS öftreiefifefen BeltlinS. Studj biefeS

Blatt jeiefnet ftcf burdj bie föcfft gelungene Befanb»
lung beS gebitgigen SerratnS öortfeilfaft auS; ttnan»

genefm bagegen berufrt unS immer ber ©onnenftrafl,
ber in bieSeicfnung faßt, unb ber aßerbingS jum male»

rifefen faft retiefartigen ^eröortreten beS JerrainS üiel

feiträgt, aber bie ©enauigfeit ber Äarte boef beeinträcf»

tigt.
— £>er BunbeSratf fat am 23. Slprit befcf foffen:

eS fei bie Steferöefaöallerie biefeS 3afr jur Uebung

unb Snfpeftion auf folgenber SBeife einjuberufen:
^Diejenige öon ©olotfurn auf ben 7. SJtai, öon ©cf äff»

faufen auf ben 16.SJtai, öonSfurgatt auf ben 22. SJtai,

öon ©t. ©aßen auf ben 25. SJJai, öon BafeUSanbfctj aft
auf ben 4. 3uni, öonBafeI»©tabt auf ben 7. 3uni, öon
SBaabt auf ben 3. 3uli, öon Slargau auf ben 13. Slu»

gufl, »ou ©enf auf ben 24. 9ltiguft, öon Sujern auf
ben 1. Dftober.

Die ßeit ber Stbfaltung ber Snfpeftion ber Steferöe»

faöaßerie öon Bern ift noef näfer ju beftiinmen, unb

bie Steferöe«©uibenfoinpagnie »on Jeffin foft bic 3n»

fpeftion mit ber ©uibenfompagnie beS SluSjugS beftefen.

Neuenbürg. Bon SacfaurbefonbS erfalten roir

folgenbe Gorrefponbenj:.... SBir faben fier in unferen

93ergen nidjt roeniger tfun rooßen als in anberen Äan«

tonen gefefieft unb bafer militärifefe UnterrieftSfurfe
eingeridjtet; um biefen 3roed geförig ju erreiefen,
faben roir im legten >&erbft eine militärifefe ©efeflfdjaft

jum gegenfettigen Untenidjt gegrünbet, ju roelcfer Of=

fijiere, ttnteroffijiere unb SJciütärbeamte — im ©anjen
60 ÜJtitgtieber — traten. ®ie ©tatuten ber ©efeUfdjaft
rourben bent ©taatSratf öorgelegt unb öon ifm geiief»

migt, unb fo begannen ttnfete Slrbeiten. Slßeröorberft

galt eS ben ©toff ju roäften, ber befanbelt roerben foßte.

Stacf unb nadj rourbe roeiter gefefritten unb fo fam eS,

baß biefen SBinter im ©anjen über folgenbe©egenftänbe

Unterrieft ertfeilt rourbe: Ueber baS aßgemeine 3Menfi»

reglement, über baS ÜJtateriefle uttb bie SJtuttition, über

bie gelbbefeftigung, über bie eibgenöffifefen ©trafgefefce,
über bic Sfeorie beS ©cfießenS, über bie ßomp»

tabilität, über ben Jrainbienft, über ben ©efunbfeitS»
bienft unb über baS topograpfifdje Seicfnen. ©ie roer»

ben fief über biefe SJtenge öerfdjiebener ©egenftänbe, tie
befanbelt rourben, üerrounberu, aBein roir fatten fünf
Slbenbe in ber SBocf e biefem Sroecfe geiuibmet unb in

biefer Seit läßt fidj fefon roaS maefen. Scatürlidj rourben

bie Borlefungen nicft immer gleicf ftarf befudjt,

eS fing biefeS öom ©toff, ber jeroeiten befanbelt rourbe,
ab; im Slßgemeinen roarcn bie Borträge jiemtief rotffen»

fcfaftlicf gef alten unb mit Slbftdjt. 33ci unS, roie roofl
auef bei 3fnen, giebt eS öiele Offijiere, bie fidj eine

geroiffe SJtenftrouttne angeeignet faben unb nun überjeugt

finb, ifttr Slufga6e geroaeffen ju fein, aßein fte

bebenfen nicht, roie groß unb fefroierig biefelbe im gelb
roirb, fte bebenfen nidjt, baß bie ÄriegSroiffenfcfaft bie

größte unb geroaltigfte ift unb tbtn biefeS rooßte ifnen
bie Äommiffton in ber roiffenfcfaftlidjen Haltung ber

Borträge anbeuten unb fie jum ©tubium, jum Sefen guter

SBetfc ic. aufmuntern. Sluf biefer ©runblage rooßen

roir nun im nädjften SBintcr fortbauen.
2)a baS neue (Ererjierreglement für bie Snfanterie er»

fefienen ift, fo roerben roir unS mit bemfelben im ©om»

mer befefäftigen uub jroar erft in ber Jfeorie, bann
aber audj in BrariS, fernerS beabfieftigen roir mit bem

3nfanteriegeroefr unb bem ©tufcer in bie ©efeibe ju
fefießen, SJcunttion anjufertigen ein flcineS gelbroerf

ju proftliren, unb enblicf uttS im topograpf ifcf en Seicfnen

unb 3)iftanjenfcf ätjen ju üben.

SBenn nun audj unfer 3roed geroiß ein guter ift, fo

iftboppett ju bebauern, baß manche Offtjiere biefeS nidjt
einfefen rooßen; fie öergeffen, baß namentlicf fie fief
auSbilben muffen, baß an ifnen bie ©cfulb geroöfnltcf
liegt, roenn bie ©aefen nicft gefen, aber leiber fefmeeft

ifnen baS Bergnügen beffer als baS ©tubium. SBir

rooßen jebodj foffen, baß auef in biefen Bcjiefungen
ein erfreultcfet gortfcfritt fid) jeigen roirb.

Slm 5. SJtai faben roir unfer fantonaleS OfftjietSfcft
in Steuenburg; roiinfcfett ©ie eS, fo roerbe icf 3fnen
barüber berieften. (3a! mit JDanf angenommen! £>ie

tWebaftion.).

3m untetjeidjiieten SSerlage ift erfdjiencn unb burdj
alle Bucffanbiungen ju bejiefen:

>> a u t> l» tt d)
ber

idbheftüt8Uuß0hu-u|i
mit ^inblid

auf bic Ui beu jüngfieu Ärieg^cvcigniffen
fiattfjcfttnbcue 2lnu>cnbuna, bcffctt>ett.

Bunt SSclbfiflubium bearbeitet

ttc-n

sc. s>noff,
Jperjcgt. 33raunfd}tv. ^rcmicrlteutcnant.

SJtit 347 in ben Sttt eingebrurften ^oljfcfnitttn.
© r fie fcalfte.

27 93ogcn. ®r. 8. ©leg. geb. BrciS: 2 Sflr. 20@gr.

JDiefeS auSgejeicfnete praftifdje Jfjanbbucf empfteflt

ftcf burdj (Sinfadjfett, Orbnung unb ÄfarfeitbeS Bor»

trageS, butdj große ßorreftfeit beS SerteS ttttb ber

•Öoljfdjuittjeidjnungett ebenfo roie buref bie Boflfiän«

bigfett beS 3nf altS.

Braunfd) roeig.
©. 2C. (8d)toetfcbfe u. <2cu)n.

(SM. Bruf n
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Jeder schweizerische Militär, welcher einen eidg. Beitrag

zu seiner militärischen Ausbildung im Auslande

erhält, hat das Versprechen abzulegen, daß er dem ersten

Rufe seiner Vaterländischen Behörde zu den heimathlichen

Waffen unverzüglich Folge leisten wolle, und hat
auch eine Bürgschaft dafiir zu stellen, daß er den erhaltenen

eidg. Unterftützungsbeitrag an die Eidgenossenschaft

zurück erstatten werde, falls er dem gedachten

Versprechen nicht nachkommen follte.
— Bonder General stab s karte ist wiederum ein

Blatt ausgegeben, das 13te der gesammten Karte, mit
der Nummer 20 und mit der Benennung: 8«nclriu
Bormio; es enthält die südöstlichen Distrikte des Kantons

Graubünden; das obere Engadin, das Puschlav
und das Bcrgell, sowie ohne eingezeichnetes Terrain der

größere Theil des östreichischen Veltlins. Auch dieses

Blatt zeichnet stch durch die höchst gelungene Behandlung

des gebirgigen Terrains vortheilhaft aus;
unangenehm dagegen berührt uns immer der Sonnenstrahl,
der in die Zeichnung fällt, und der allerdings zum
malerischen fast reliefartigen Hervortrete» des Terrains Viel

beiträgt, aber die Genauigkeit der Karte doch beeinträchtigt.

— Der Bundesrath hat am 23. April beschlossen:

es sei die Reservekavallerie dieses Zahr zur Uebung

und Inspektion auf folgender Weise einzuberufen:

Diejenige Von Solothurn auf den 7. Mai, von Schaffhausen

auf den lö.Mai, vonThurgau auf den22. Mai,
Von St. Gallen auf den 2S. Mai, Von Basel-Landschaft

auf den 4. Juni, Von Basel-Stadt auf de» 7, Juni, Von

Waadt auf den 3. Juli, von Aargau aus den 13.

August, Von Genf auf den 24. August, von Luzern auf
den 1. Oktober.

Die Zeit der Abhaltung der Inspektion dcr Reserve

kavallerie von Bern ist »och näher zu bestimmen, nnd

die Ncserve-Guidenkoinpagnie Von Tessin sott dic Jn-
spcktion mit der Guidcnkoinpagnic dcsNuszugs bestehen.

Neuenburg. Von Lachaurdesonds erhalten wir
folgende Korrespondenz:.... Wir habe» hicr in unsercn

Bcrgcn nicht weniger thun wollen als in andcrcn Kan
tonen geschieht und daher militärische Unterrichtskurse
eingerichtet; um diesen Zweck gehörig zu erreich?», ha

ben wir im letzten Herbst cine militärische Gesellschaft

zum gcgenfeitigen Unterricht gegründct, zu welcher

Offiziere, Unterofsizicre und Militärbeamte — im Ganzen
60 Mitglieder — traten. Die Statuten dcr GescUschast

wurdcn dem Staatsrath vorgclcgt und Von ihm geneh

migt, und so begannen unsere Arbeiten. Allervorderst
galt es den Stoff zu wählen, der behandelt werden sollte

Nach und nach wurde weiter geschritten und so kam es,

daß diesen Winter im Ganzcn über folgendeGcgcnstände

Unterricht ertheilt wurde : Ueber das allgemeine Dienst-
reglement, übcr das Matcriclle und die Munition, übcr
die Feldbefestigung, über die eidgenössischen Strafgcfttze,
über die Thcoric des Schicßens, über die Comp-
tabilität, über dcn Traindicnst, übcr den Gesundheits
dienst und über das topographische Zeichnen. Sie werden

sich über diese Menge verschiedener Gegenstände, vie

behandelt wurden, verwundern, allein wir hatten fün'
Abcnde in der Woche diesem Zwecke gewidmct nnd in
dieser Zeit läßt sich schon was machen. Natürlich wur
den die Vorlcsungcn nicht immer glcich stark besucht,

es hing dicscs Vom Stoff, der jeweilen behandelt wurde,
ab; im Allgemeinen waren die Vorträge ziemlich wissen-

chaftlich gehalten und mit Absicht. Bei uns, wic wohl
auch bei Ihnen, giebt es Viele Ofstziere, die sich eine

gewisse Dienstroutine angeeignet haben und nun überzeugt

sind, ihrer Aufgabe gewachsen zu sein, allein sie

bedenken nicht, wie groß und schwierig dieselbe im Feld

wird, sie bedenken nicht, daß die Kriegswissenschaft die

größte und gewaltigste ist nnd eben dicscs wollte ihnen
die Kommission in dcr wisscnschaftlichen Haltung der

Vorträge andeutcn und sie zum Studium, zum Lesen guter

Wcrkc zc. aufmuntcrn. Auf dicscr Grundlage wollen
wir nun im nächsten Wintcr fortbauen.

Da das neue Ererzierreglement für die Infanterie er-
chienen ist, so werden wir uns mit demselben im Sommer

beschäftigen und zwar erst in der Theorie, dann
aber auch in Praris, ferners beabsichtigen wir mit dem

Jnfanteriegewehr nnd dem Stutzer in die Scheibe zu

schießen, Munition anznfcrtigc» ein klcines Feldwerk

zu prosiliren, und endlich uns im topographischen Zeichnen

und Diftanzenschätzen zn üben.

Wenn nun auch unser Zweck gewiß ein guter ist, so

ist doppelt zu bedauern, daß manche Offiziere dieses nicht
einsehen wollen; sie Vergessen, daß namentlich sie fich

ausbildcn müsscn, daß an ihncn die Schuld gcwöhnlich

licgr, wenn die Sachen nicht gehen, aber leider schmeckt

ihnen das Vergnügen besser als das Studium. Wir
wollen jcdoch hoffen, daß auch in diesen Beziehungen
ein erfreulicher Fortschritt sich zeigen wird.

Am 3. Mai haben wir unser kantonales Ofsiziersfcst

in Ncuenburg; wünschen Sie es, so wcrdc ich Ihnen
darüber berichten. (Ja! mit Dank angenommen! Die
Redaktion.).

Im unterzcichnkten Vcrlagc ist crschiencn und durch

alle Buchhandlungen zu beziehen:

Handbuch
der

MdbeseftigungsKunst
mit Hinblick

auf dic bei dcn jüngsten Kriegsercignisscn
stattgcfundcnc Anwendung derselben.

Zum Selbststudium bearbeitet

von

A. Osthoff,
Hcrzcgl. Braunschw. Prcmicrlicutcnant.

Mit 347 in den Tert eingedruckten Holzschnitten.

Hrste Hälfte.
27 Bogen. Gr. 8. Eleg. geh. Preis: 2 Thlr. 2«Sgr.

Dieses ausgezeichnete praktische Handbuch empfiehlt

sich durch Einfachheit, Ordnung und Klarheit des

Vortrages, durch große Correktheit des TerteS und der

Holzschnittzeichnungcn ebenso wie durch die Vollständigkeit

des Inhalts.
Brann schweig.

G. A. Schwetschke u. Sohn.
(M. Brühn)
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